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Der Volhsfreimd
Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .

Sfalgröe täglich mit Ausnahme Sonntag - und der gesetzlichen Feiertage. —
Abonnementspreis r ins Haus durch Träger zugestellt , monatlich 70 Pfg .,
vierteljährlich M . 2 . 10. In der Erpedition und den Ablagen abgeholt, monatlich
-0 Pfg . Bei der Bost bestellt und dort abgeholt Mk. 2.10, durch den Briefträger

in- HauS gebracht Mk. 2.52 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition »
Luifenfrratze

'
24.

Telefon : Nr. 128. — Postzeitungsliste: Nr. 8144.
Sprechstundender Redaktion: 12—1 Uhr mittags.

Redaktionsschlich : >/,10 Uhr vormittags.

Inserate r die einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg . , Lokal-Inserat «
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Nummer vormittags */,9 Uhr . Größere Jn 'erate "lusien
tag» zuvor, spätestens 3 Uhr nachmittags, aufgegeben fein. — Geschäftsnunden
der Expedition : vormittags V38—1 Uhr und nachmittags von 2—' /,7 Uhr .

fir. Teiles Statt. Karlsruhe , Mttwock den 9. Januar 1907. 27. Jahrgang .

PsKumktk deutscher Ksloujalpolitid .
ii .

Puttkamer .
Ter Sohn des Sozialistengesetz-Ministers Putt -

"
sanier, der in Deiktschland als Beamter gar nicht

. hätte verwendet werden können , wurde zum Gou¬
verneur von Kamerun bestellt ; er läßt sich „ Cousine "

aus Berlin kommen , macht sie zur Frau v . Eckardt -
stellt einen falschen Patz auf diesen Namen

aus : mit dem Gelde, das zum Straßenbau voni
Aeichstag bewilligt wurde, läßt er sich ein Palais
kauen, und die Straße müssen die Eingeborenen
:m Frondienst Herstellen . Die Eingeborenen be¬

schweren sich über ihn bei der Kolonialverwaltung
? ,n Berlin , die Verwaltung schickte diese Beschwerde

an Puttkamer , er soll feststellen , was an diesen Be¬
hauptungen wahres ist, d . h . er soll eine Untersuch -
ung gegen sich selbst einleiten . Puttkamer beaus -
tmgt den als Richter fungierenden Assessor Läm-
« siiiann , er solle sich die Beschwerdeführer einmal
vornehmen . Der Assessor verurteilt dann die Be-
Wvcrdeführer zu zusammen 72 Jahren Gefängnis ,

. :-en „ King" Akwa allein 7 Jahren . Das Urteil
bedarf der Bestätigung durch den Gouverneur , d . h .

. tziirch Puttkamer , der natürlich die Bestätigung nicht
versagt. Dann sendet er als Antwort auf die Be¬
schwerde einfach dieses unerhörte Urteil nach Berlin ,
uni zu beweisen , daß die Beschwerden auf Verleum¬
dung beruhten . Lediglich der Intervention des
Reichstags war es zu verdanken, daß dieses uner-

^Mte Urteil umgestoßen und die Eingeborenen aus
der Kettenhaft befreit wurden.

Herr v . Puttkamer ist immer noch deutscher Be¬
amter . Das Verfahren gegen ihn ist noch nicht be¬
endet. Wenn er aus dem Dienst entlassen wird,
öffnen ihm Kolonialgesellschaften den vollen Geld¬
beutel, indem sie ihm eine Sinekure geben . Es ist
bereits angekündigt worden, daß einige dieser Ge¬
sellschaften von der Art der Firma Tippelskirch die
„Bestellungen " des Herrn v . Puttkamer sehr hoch
bewerten .

„Sprachstudien."
Ein Hauptmann Kannenberg hatte in Ostafrika

Häuptlinge mit Knutenhieben zuni Sprechen brin¬
gen wollen , als ihm bei seinen „Sprachstudien " die
Auskünfte nicht so leicht und reichlich zuflossen , wie
er cS sich eingebildet hatte ; er hat auch, als er in
der Nacht durch das Schreien >. ines Ki n d e s
gestört worden war , Mutter und Kind ohne wei¬
teres niedergeschossen. Nach d<° Schilderung des
Kolonialdirektors Dr . Stübel war er mit Amts -
' ntsebung , Dienstentlassung i>' ’ v l Jahren G siing-
".is bestraft worden.

Hus päi icl
Tie Arbeft„ r - A ' enten und die Wahl . Im

Organ des A >.bei : er -Abstinentenbnndes lesen lvir :
' Der Reichslag ist aufgelöst ! Die Neuwahlen stehen
vor der Tür ! Dieser Alarmrnf , der Weckruf für
eie organisierte Arbeiterschaft, hat auch in den
Kreisen unserer Mitglieder sein freudiges Echo ge¬
sunden . Sinds doch nur wenige von ihnen , die noch
nicht den politischen Organisationen des kämpfen¬
den Proletariats angehören . Recht viele unserer
Mitglieder wird ohne Zweifel zugleich der Gedanke
on unsere , durch den Wahlkampf gestörte Agita -
lionsarbeit beschäftigt haben. Und nicht nur diese,
^uch die Tätigkeit unserer Ortsgruppen wird durch
die Wahlarbeit betroffen. Aber keiner , der das be¬
dauerte ! ! Mit freudigem Stolz begrüßen wir diese
Tatsache . Ist sie doch der Beweis , daß in unsererr

im « i imi «

Reihen das Interesse für den Kampf gegen die
Alkoholschäden zurückstehen muß gegeilüber den all¬
gemeinen Interessen des käinpfenden Proletariats ,
weil wir in erster Linie Sozialdemokraten , Partei¬
mitglieder, hernach erst Alkoholgegner sind .

Der mit Macht einsetzende Kampf gegen die Re¬
gierung des kapitalistischen Klassenstaats, gegen die
Regierung der Volksausbeutung und -Aussaugung ,
gegen das persönliche Regiment und die Feinde der
Volksrechte und der Volksaufklärung wird unsere
Mitglieder nicht in verschiedene , sich befehdende poli¬
tische Lager zerstreuen wie die Mitglieder aller an¬
deren Abstinenzorganisationen, sondern geschlossen .
Mann für Mann stehen wir in den Reihen der
Partei , die uns die Erlösung aus den Fesseln des
Kapitalismus bringen wird .

Unsere spezielle Arbeit wird durch diesen Kamps
wohl behindert, nicht aber verunmöglicht. Unnötig
zu. sagen , daß auch dieser Kampf Anlaß genug bietet,
die schädigenden Wirkungen des A l k o h o l g e -
riusses in der Arbeiterschaft zu kenn¬
zeichnen, die Rolle, die der Alkohol im Wahlkampfe
und am Wahltage selbst spielt, hervorzuheben. Ge -
legenheit, neue Verbindungen anzuknüpfen , neue
Anhänger zu gewinnen wird gleichzeitig gegeben
sein . Der Bundesvorstand .

Pulver für de» Wahlkampf . Dem Parteivorstande
wurden für die ReichStngslvahlen überwiesen : V' oin Ver¬
band der Bauhilfsarbeiter . Zweigvsrein Berlin 1000 Mk.
Vom Zentralvorstand des Verbandes der Handele- , Trans¬
port - , Verkehrsarbeiter und -Arbeiterinnen Deutschlands
6000 Mk. Vom Zentralvorstand des Verbandes der Schuh¬
macher 2000 Mk. Vom Zentralverband der Brauerei¬
orbeiter, Sektion U Berlin 500 Mk. Vom Vorstand des
Allgem . deutschen Metallarbeiterverbandes (Sitz Berlin)
30t) Mk.

GkimksWljcht ArbejterbelvegMg.
Teutschnenrciith , 6 . Jan . Nicht nur in katholischen

Kirchen , auch in protestantischen wird Kanzel- Agitation
betrieben. Hier wie in anderen Orten will der christ¬
liche Maurerverband nicht gedeihen. Die Mitglieder sind
nicht so zahlreich , wie die Finger an einer Hand. Dem
glaubt Herr Pfarrer Gleiß von der Kanzel herunter
nachhelfen zu müssen. Am Sonntag predigte der Herr
über die unwahre Schauermär von Ingolstadt , um
damit den freien Gewerkschaften eins auszuwischen.'
Sollte das noch einmal passieren, dann dürfte die männ¬
liche Zuhörerschaft bei den Predigten des Herrn Weiß
sehr bald recht klein beisamnien sein . Wir lassen uns
nicht den Unfrieden in die Familie säe», das mag Herr
Pfarrer Gleiß sich merken . Unsere Frauen werden von
uns entsprechend aufgeklärt werden. Der Vokksfreund
hat an Abonnenten in letzter Zeit erfreulicherweise zu-
geiiomme », so daß die Leute hier über die unwahren
Behauptungen der „ Christlichen " stets sofort orientiert
tverden . Auch ist das Fachorgan unseres Maurer¬
verbandes sehr stark verbreitet . Am 25 . Januar werden
wir überdies Herrn Gleiß die , Quittung für die Ver¬
unglimpfung unseres Verbandes ausstelten. Tie Zeiten
sind vorbei , Ivo die Arbeiter sich mit solchen Traktätchen
an der Nase herumführen ließen. Wir werden auf die
Predigten des Herrn Gleiß von jetzt ab ei» wachsameS
Auge haben. Unseren Genossen wird die agitatorische
Tätigkeit des Pfarrers in der Kirche nur ein neuer An¬
sporn sein , mit verdoppeltenKräften sich für unsere Sache
in ? Zeug zu lege » .

Lahr , 3. Jan . (Verspätet. ) Die Firma Meurer u .
Braun , Goldleistenfabrik hier, hat vier organisierte
Kollegen am zweiten Feiertag früh schriftlich gekündigt .
Der Grund zu dieser brutalen Maßregel bildet die Zu¬
gehörigkeit zur Qrganisatio », da nach eigenem Geständnis
des Geschäftsinhabers kein tadelnswertes Verhalten der¬
selben in der Fabrik vorliegt. Im Laufe des Vormittags
lvurden dann die andern Beschäftigten nach und nach
vors Tribunal zitiert, allwo ihnen unter rührender Ver¬
sicherung der Arbeiterfrenndlichkeit eröffnet wurde, ent¬
weder aus dem Verbände auSzutreten oder in 14 Tagen

aufzuhören. Herzhafte, vom Nutzen der Organisation
durchdrungeneKollegen entschieden sich mannhaft für das
letztere, indem sie erklärten, unter keinen Umständen sich
von ihrem Berussvcrein und den Kollegen zu trennen .
Ein solches charakterfestes Verhalten wirkte auch auf die
jüngeren Kollegen ermutigend und hatte bis am Abend
nur ein einziger den Verräter an der Sache der Arbei-
gespielt

In der einberusenenVersammlunghecrichte erfreulicher¬
weise ein Geist der Solidarität und ein fester Wille, den
von der Firma Meurer u . Braun aufgezwungenen Kampf
gemeinsam zu führen.

Die Kollegen , die von der Firma nicht gekündigt wur¬
den und der Organisation angehören, reichten heute früh
sämtlich ihre Kündigung schriftlich ein. Zuzug nach Lahr
ist bis ans weiteres streng fernzuhalten. In Betracht
komme» ca. 50 Arbeiter, von denen */4 organisiert sind .
Ein feines Präludium zur Wahl im liberalen Kuddel¬
muddelstädtchen .

Schöna » i. W . , 5 . Jan. Von einem sonder¬
baren Weihnachtsgeschenk , das im Hinteren
Wiesental von einigen Fabrikanten den Arbeitern ge¬
währt wurde, lveiß die Oberländer Tagespost zu er¬
zählen. Sie schreibt :

„Häg , 30 . Dez . Ein schönes Weihnachtsgeschenk
wurde auch den hiesigen Fabrikarbeitern zuteil, indem
Herr Direktor Faller gestern den Arbeitern in der
Weberei erklärte, daß dom 1 . Januar an die Arbeit
an sämtlichen kath . Feiertagen eingestellt werde . Das¬
selbe Zugeständnis wurde auch den Arbeitern in der
Färberei und Spinnerei durch Herr» Fabrikant Schieß
gemacht . Damit ist nun ein jahrzentelang gehegter
Wunsch in Erfüllung gegangen zur Freud» der Ar¬
beiter wie überhaupt aller Psarrangehörigen , die alle
mehr oder weniger durch die Feiertagsarbeit in Mit¬
leidenschaft gezogen wurden. Mit Freuden haben sich
deshalb auch

'
die Arbeiter bereit erklärt , wie bisher

11 Stunden zu arbeiten und werden auch dieses Ent¬
gegenkommen von seiten der Fabrikleitung zu schätzen
wissen und bemüht sein , durch Zufriedenheit und ge
wissenhafte Arbeit sich erkenntlich zu zeigen ."
Mit Recht bemerkt die Lörracher Arbeiterzeitung :

So , also ein Weihnachtsgeschenk in Form eines nicht
unbeträchtlichen Lohnausfalles ; denn wird die Arbeit an
den katholischen Feiertagen — deren gibt es im Jahre
etwa 60 — eingestellt , so bleiben nur zweimal je 14 Tage
ohne Feiertage , also nur zwei ganze Zahltage im Jahre .
Und dieser Lvhnausfall soll dadurch wieder ausgegliten
werden, daß statt 10 Stunden in Zukunft , wie bisher
11 Stunden täglich gearbeitet werden soll. Daß die
Arbeiterschaft des Hinteren Wiesentales als Gegenleistung
für das ihnen gewährte nutzlose und schädigende Weih¬
nachtsgeschenk die Erklärung abgab, sie wolle 11 Stunden
täglich arbeiten, bezweifeln wir . Wir glauben vielmehr,
daß auch die Arbeiter hinten tu . den klerikalen Hoch¬
burgen allmählich zur Selbsteckenntnis gelangen und
schon zur Genüge erfahren haben, daß man sich Körper
und Glieder in 10 Stunden bis zur Erschlaffung müde
arbeitet und nicht um einer Anzahl Zentrumsappelltage
wegen die lange llstündige Arbeitszeit auf die Dauer
behalte» wollen . Wenn man aber glaubt , dann di '
Arbeiterbewegung hier zu ersticken , täuscht ma- >:
waltig .

Der Verein der Blusen- und Kostiimfabr .
hält am Montag den 4 . Februar i Berlin eine „ .
sanunlung ab. Auf der Tages . g steht u . a . :
„Herausgabe einer List « etreuer Ar¬
beiter . Referent : Fabrikant Frankel ."
-> O» m ii • iimimiiii« »w iiinw m„w*muT «aMn »

Hus dem Reiche
Zum Schachtunglück im Hunsrück .

lieber die Ursachen des beklagenswerten Un-
glücks läßt sich die Frkf . Ztg . aus B o p p a r d mit -
teilen : Die neue Bahnlinie , an der seit August 1905
gvbaut wird , soll Boppard mit verschiedenen kleinen
Dörfern verbinden und sich in Kastellaun an die
schon bestehende Bahn anschließen . Den drei Un¬
ternehmern Eberhardt , Sippmann und Schreiner ,
denen die Eisenbahndirektion Saarbrücken die
Strecke zur Ausführung übertragen hat , ist schon

einmal ein Unfall passiert ; auch im letzten Jahre
kamen nämlich fünf Personen bei dem Bahnbau
ums Leben. Ein Arbeiter wurde von einem Kipp¬
wagen überfahren und getötet , ein anderer geriet
unter einen zusammenstürzenden Holzblock, eiu
Bursche und ein Mädchen wurden durch eine Pulver »
erplosion bei Schwalm getötet, und ein Arbeiter
wurde beim Brückenbau lebensgefährlich verletzt .
Schon diese relativ große Zahl von Unfällen bei dem
Bahnbau hat die Bevölkerung der sogenannten
Hunsrücker Schweiz , die ziemlich viel Kräfte zum
Bahnbau stellt , in große Erregung versetzt, die durch
den neuerlichen schweren Unfall noch erheblich ge¬
wachsen ist.

Man hat nunmehr in Gegenwart von Regie¬
rungsvertretern aus Koblenz den Hergang des Un¬
falls und seine Ursachen festgestellt. Der Bau der
Hunsrückbahn bedingt infolge der eigenartigen
Bodengestaltung die Anlage einer Reihe von Durch¬
stichen. Die Bahn wird, uni allzugrohe Steigungen
zu verineiden, durch die Hügel dlirchgeftihrt und
dazu sind die Durchstiche, eisenbahntechnisch Schächte
genannt , notwendig. Solche Schächte sind bereits
eine ganze Reihe angelegt worden , ohne daß Erd-
lutschungen von Bedeutung vorgekommen wären.
Tie Hügel des Hunsrücks bestehen in der Haupt¬
sache aus Schieferfelsen, bei denen eine Verschalung
bei Ausgrabungen nicht erforderlich ist . Die Schächte
werden von oben angelegt, der Unglücksschacht war
acht Meter tief und etwa 200 Meter lang . Seit drei
Monaten wurde darin gearbeitet, ohne daß jemals
eine Spur von Erdrutschungen vorgekommen wäre.
Man muß annehnien, daß der erhebliche Schneefall
um Weihnachten und das an der Jahreswende ein¬
getretene Tauwetter dem Boden außergewöhnlich
viel Feuchtigkeit zugeführt haben . Die natürliche
Verbindung der einzelnen Steine wurde dadurch
gelockert und sie kamen ins Rutschen . Nach dieser
Version würde also die Unternehmer bezw . ihre
Schachtmeister Alexander und Brisoff keine Schuld
treffen . Man hörte aber am Schacht von Fachleu¬
ten , daß die Unternehmer die Wirkungen des
Schneewassers auf das Gestein hätten beachten und
dementsprechende Vorsichtsmaßnahmentreffen müs¬
sen Eine eingehende Untersuchung der Angelegen¬
heit ist sowohl von der Eisenbahndirektion Saar¬
brücken , die die Arbeiten kontrollieren ließ, als auch
oon der Staatsanwaltschaft Koblenz eingeleitet
worden.

Die Leichen wurden fast alle aufrecht stehend ge¬
sunden . Der Tod ist bei den meisten durch Er¬
stickung eingetreten , andere sind durch die gewaltige
Erdlast erdrückt worden . Die Verletzten haben
meist nur leichte Quetschungen des Brustkorbes,
inige auch Arm - und Beinbrüche . Sechzig Stun -

-i ununterbrochen haben alle zur Verfügung
yenden Arbeiter an dem Rettungswerk gearbeitet ,
der Nacht u -m Sonntag um 2 Uhr lvurden die

. >er letzten Vermißten als Leichen zutage gefördert.
Die Aufräunmngsarbeiten dauerten bis Sonntag
Mittag 12 Uhr . Die von dem Unglück betroffenen
Familien sind meist arme Leute .

München, 5 . Jan . An einer Haarnadel
g e st o r b e n . In der Münch . Mediz . Wochenschrift
tvird folgender Fall mitgeteilt : Ein sechsjähriges
Mädchen hatte im Februar eine Haarnadel ver¬
schluckt . Der Arzt riet zu einhüllender Kost und Be¬
obachtung der Entleerung . Dieser Rat wurde vier
Wochen lang befolgt ; da die Nadel nicht zum Vor¬
schein kam und das Kind keinerlei Beschwerden
fühlte , erlahmte die Vorsicht und die weitere Be¬
obachtung wurde aufgegeben . In den folgenden
vier Wochen lebte das Kind wie gewöhnlich , war

kioman

77 )

von
Der Sumpf»
Up ton Sinclair .

Übersetzung.
Autorisierte

(NaÄdr. verb.)
( Fortsetzung. )

Als Jurgis diese Auseinandersetzung bis zu Ende
angehöct hatte , sagte er : „Aber wie soll ich in
Packingiown Arbeit finden? Ich stehe auf der
schwarzen Liste .

" — Darüber lachte „Bush" Harper
nur . ..Dafür will ich schon sorgen," sagte er. —
lind der andere antwortete : „Na , dann ist es also
abgemackst : ich bin Ihr Mann .

" So kehrte Jurgis
in d »e Schlachthöfe zurück und wurde denk politischen
Distriktshaupt vorgestellt, dem Herrn des Bürger¬
meisters von Chicago. Scully war es, der die Ziege-
leicn , die Ablagerungsplätze und den Eisteich besaß,

aber das wußte Jurgis nicht . Scully war es,
der an der ungepflasterten Straße schuld war , in der
Antanas ertrunken war ; Scully war es , der Haupt -
aktionär der Gesellschaft war , die Jurgis das ver¬
fallene Haus verkauft und ihn dann darum be¬
trogen hatte . Aber davon wußte Jurgis nichts ,
ebensowenig wie er wußte, daß Scully nur ein Werk¬
zeug und eine Marionette in den Händen der Pack-
Ferren war . In seinen Augen war Scully eine
Macht , der „größte " Mann , den er jemals kennen
gelernt hatte .

Er war ein kleiner, vertrockneter Irländer , dessen
Hände zitterten . Er sprach einen Augenblick mit
»surgis , beobachtete ihn scharf mit seinen Ratten -
Mgen und bildete sich dabei ein Urteil über ihn :
und dann gab er ihm ein Billett an Mr . Harmon ,
einen der Oberaufseher der Durhamschen Schlacht¬
häuser : „Der Ueberbringer , Jurgis Rudkus , ist ein
besonderer Freund von mir , und es wäre mir aus
«ehr wichtigen Gründen lieb , wenn Sie ihm eine
Arte Stelle verschafften . Er hat sich einmal indis¬
kret benonimen; aber Sie haben vielleicht die Güte ,

<L*tt übersehen.
"

Mr . Harmon blickte fragend auf , als er das laS :

„Was meint er damit , daß Sie „ indiskret " gewesen
wären ? " fragte er . — „Ich stehe auf der schwarzen
Liste , Herr, " sagte Jurgis . Der andere machte ein
finsteres Gesicht. Und Jurgis wurde rot vor Ver¬
legenheit. Er hatte vergessen , daß es gar keine
schwarze Liste gibt . „Ich — das heißt — ich konnte
leine Arbeit finden," stammelte er. — „Weshalb
denn nicht ?" — „Ich geriet in Streit mit einem
Wcrkführer — es war nicht mein eigener Meister,
Herr — und schlug ihn .

" — „Ich verstehe, " ver¬
setzte der andere und fragte dann nach einer Weile :
„Was sagen Sie zu einem Nachtwächterposten?"
— „Das geht nicht , Herr . Ich muß abends mit den
Leuten zusaminen fein .

" — „Ach so — Politik .
Würde es Ihnen denn recht sein , Schweine zu zer¬
legen ? " — „Ja , Herr, " sagte Jurgis .

So zog Jurgis denn in den Schweineschlachtsaal
ein . wo er in vergangenen Tagen vergebens um
Arbeit gebeten hatte .

Und so war Jurgis denn wieder ein Arbeiter ,
und unverzüglich suchte er seine alten Freunde auf ,
trat in dieGewerkschaft ein und begann für „ Scotty "
Doyle zu „wählen"

. Doyle habe ihm einmal aus
einer Klemme geholfen , sagte er, und sei wirklich
ein ganz famoser Kerl : Doyle sei selbst Arbeiter
und werde die Arbeiter vertreten , — warum sie
denn für einen jüdischen Millionär stimmen woll¬
ten? Und mittlerweile hatte Scully ihm einen
Brief an den republikanischen Distriktsführer ge¬
geben , und er war hingegangen und hatte die Leute
kennen gelernt, mit denen er arbeiten sollte . Sie
hatten bereits von dem Gelde des Brauers einen
Saal gemietet, und jeden Abend brachte Jurgis ein
Dutzend neuer Mitglieder der „Republikanischen
Doyle-Vereinigung " hin . Nach einiger Zeit wurde
ein großartiger Eröffnungsabend gefeiert, sie hatten
eine Musikkapelle , mit der sie durch die Straßen
marschierten, und Feuerwerk , und es war ein un¬
glaubliches Menschengewühl, und nian mußte drei
Versammlungen nacheinander abhalten , damit auch
alle hereinkamen. Und was das Beste von allem
war , — der berühmte und beredte Senator Spare -

shanks , — der Präsidentschaftskandidat I — kam in
einem Automobil angefahren und hielt eine Rede
über die heiligen Privilegien des amerikanischen
Bürgertums und über Schutz und Wohlfahrt des
amerikanischen Arbeiters . Seine feurige Ansprache
nahm in allen Zeitungen über eine halbe Seite ein,
und zugleich wurde berichtet , daß die unvorherge¬
sehene Popularität Mr . Doyles , des republikani¬
schen Kandidaten, dem Vorsitzenden des demokrati¬
schen Komitees sicherem Vernehmen nach ernstliche
Besorgnisse einflöße.

Dieser Vorsitzende — Mike Scully selbst — wurde
noch besorgter, als ein ungeheurer Fackelzug ver¬
anstaltet wurde, mit den Mitgliedern der Republi¬
kanischen Doyle-Vereinigung in roten Umhängen
und Hüten , und Freibier für jeden Wähler des
Distrikts .

Bei dieser Parade und bei unzähligen kleineren
Versammlungen war Jurgis unermüdlich tätig .
Er hielt keine Reden — dafür waren Advokaten und
andere Fachleute vorhanden , — aber er machte sich
sehr nützlich, er verteilte Bekanntmachungen und
sorgte für das Ankleben von Plakaten und schasste
Menschenmengen herbei , und wenn die Sache im
Gange war , sorgte er für Feuerwerk und Bier .

Er erwarb sich Mike Scullys Zufriedenheit . Am
Wahltage war er schon um vier Uhr morgens unter¬
wegs, um „die Stimmen 'rauszukriegen "

, er hatte
einen zweispännigen Wagen, um seine Freunde ap-
zuholen und im Triumph an die Wahlurne zu
führen . Er selbst stimmte ein halbes Dutzend mal ,
und einige von seinen Freunden noch öfter . Ec
schleppte ganze Haufen von frischen Ausländern
herbei : Litauer , Polen , Böhmen und Slovaken , und
wenn er mit ihnen fertig war , übergab er sie einem
anderen, der sie nach dem nächsten Wahllokal brachte.
Als Jurgis sich am Morgen aufmachte, gab ihm der
Führer seines Distrikts hundert Dollar , und noch
dreimal im Laufe des Tages kam er zurück , um
sich jedesmal wieder hundert zu holen, und nicht
mehr als fünfundzwanzig von jedem dieser hundert
Dollar blieben in seiner Tasche stecken . DaS übrige

ging alles für wirkliche Wähler drauf , und an
einem Tage demokratischer Wahlerfolge wurde
„ Scotty " Doyle, der bisherige Kegelaufsteller, mit
einer Majorität von mehr als tausend Stimmen
gewählt , — und von fünf Uhr nachmittags bis drei
Uhr nachts erging sich Jurgis in einer höchst un¬
christlichen und fürchterlichen Orgie . Aber das tat
an dem Tage fast jeder Mensch in Packingiown,
denn es herrschte allgemeiner Jubel über diesen
Triumph der Volksherrschaft .

26.
Nach den Wahlen blieb Jurgis noch in seiner

Stellung in Packingiown. Die Agitation gegen
den polizeilichen Schutz von Verbrechern nahm ihren
Fortgang , es schien ihm daher das beste, sich vor¬
läufig ruhig zu verhalten. Er hatte jetzt beinahe
300 Dollar auf der Bank und hätte sich eine Stellen¬
losigkeit wohl gestatten können , aber er hatte leichte
Arbeit , und die Gewohnheit hielt ihn . Außerdem
riet ihm Mike Scully , den er um Rat fragte , zu
bleiben, da sich über kurz oder lang etwas ereignen
würde . Jurgis verschaffte sich ein Logis mit einigen
gleichgesinnten Freunden . Er hatte sich bereits bei
Aniele erkundigt und gehört, daß Elzbieta mit der
Familie weiter in die Stadt hineingezogen sei ; und
so beschäftigten sich seine Gedanken nicht »veiter mit
ihnen . Er hielt nun zu einer Anzahl junger un¬
verheirateter Leute, die dem Sport ergeben waren.
Er konnte jetzt auch schon etwas an sein AeußereS
denken , denn er verdiente ungefähr elf Dollar
wöchentlich , wovon er zlvei Drittel für Vergnü¬
gungen aufwenden konnte , ohne seine Ersparnisse
anzurühren . Manchmal ging er mit seinen Freun¬
den in die Stadt , in billige Theater und Musik¬
hallen und in andere Vergnügungslokale, die sie
kannten . Viele der Kneipen in Packingiown hatte»
Billards , manche auch Kegelbahnen , a»f denen er
seine Abende verbrachte . Auch Karten und Würfel
wurden gespielt.

(Fortsetzung folgt.)



»ollstäiidlg wohl und hotte keinerlei Beschwerden.
Da fiel es eines Tages einige Stufen hinunter .
Am nächsten Morgen nach dem Frühstück stellten sich
fürchterliche Leibschmerzen und Erbrechen , ein . Das
Kind wurde in die Poliklinik gebracht und man
dachte wegen der Erscheinungen von Bauchfellent¬
zündung in der Wurmfortsahgegend schon daran ,
den Blinddarm zu operieren . Da aber die Durch¬
leuchtung mit Röntgenstrahlen das Vorhandensein
der Stadel an einer Stelle ergab , die von der ent¬
zündeten Partie weit weg lag , so wurde der an¬
fänglich angenommene Zusammenhang mit dem
Fremdkörper zweifelhaft . Da nun auch noch eine
auffallende Besserung am nächsten Tage eintrat ,
so wurde die Operation hinausgeschoben. Am
zlveiten Tage traten dann aber wieder die stärksten
Schmerzen und sonstige Zeichen einer allgemeinen
Bauchfellentzündung auf . denen das Kind daun auch
trotz der vorgenommenen Operation erlag . Bei der
Operation zeigte sich , daß die Haarnadel an der
Krankheit schuld war . Sie hatte , und zwar auf -
sallenderweisc mit dem stumpfen Ende die Darm¬
wand durchbohrt. Sie war neun Zentimeter lang
und hatte daher den wenig dehnbaren und stark ge¬
krümmten Dünndarm nicht passieren können, son¬
dern seine Wand durchstochen . Bis zu dem Falle

war wahrscheinlich die Haarnadel int Magen liegen
geblieben , den sie in keiner Weise belästigte .

Der Fall enthält die Warnung , fich beim Ver¬
schlucken von Fremdkörpern nicht mit den üblichen
Mitteln zu beruhigen , sondern die Röntgendurch¬
leuchtung vorzunehmen und eventuell nicht vor
einer Operation zur Entfernung zurückzuschrecken .

Du bist ein Arbeiter ! Also
mußt Du clie Arbeiterpresse ,
den Volksfreund , lesen !

6ericbt92eitung .
8 Karlsruhe , 4 . Jan . Sitzung der Strafkammer I.

Vorsitzender : Landgerichtsdirektor Freiherr v. Rüdt .
Vertreter der großh . Staatsanwaltschaft : Erster Staats¬
anwalt Mühling .

Jrn ersten heutigen Falle erschien in der Person der
25 Jahre alten Kellnerin Marie Degenhardt aus
Memmingen eine schon wiederholt wegen Betrugs vor¬

bestrafte Person vor Gericht. Sie war auch diesmal
wegen verschiedener Schwindeleien angeklagt. Nach der
erhobenen Anklage hat die Degenhardt hier am 27 . Febr.
die Ehefrau Waser , bei der sie damals wohnte, durch die
unwahre Angabe, ihr Koffer mit ihren Kleidungsstücken
sei noch nicht «ingetroffen, bestimmt, ihr ein Kleid und
verschiedene Wäsch « im Gesamtwerte von 54 Mk. zu über¬
lassen . Mit den ihr übergebenen Gegenständen verschwand
die Angeschuldigte von hier, nachdem sie noch zuvor der
Ehefrau Glastetter ein Zacket abgeschwindelt hatte . Die
Angeklagte wurde erst vor wenigen Wochen wegen in
Würzburg begangener Betrügereien von der dortigen
Straflammer mit 3 Monaten und 3 Tagen Gefängnis
bestraft. Heute erkannte das Gericht auf eine Gesamt¬
strafe von 6 Monaten und 3 Tagen Gefängnis , abzüglich
der seit 16. Dezember verbüßten Strafhast .

Ein trübes Sittenbild wurde in der folgen¬
den, unter Ausschluß der Oeffentlichkeit verhandelten An¬
klage gegen die 31 Jahre alte Ehefrau Emma Dieb old ,
geb . Weih hier wegen Kuppelei und deren Ehemann, den
40 Jahre alten Tüncher Oskar D i e b o l d hier wegen
Kuppelei, entrollt. Die Angeschuldigte Diebold hat fich
vom Juli 1004 bis Oktober 1906 hier im Sinne der er¬
hobenen Anklage vergangen . Der Mann duldete ihr
verwerfliches Treiben und ließ fich einen Teil des Geldes,
das das traurige Gewerbe feiner Frau abwarf , aus¬
bändigen, um es für seine Bedürfnisse zu verbrauchen.
Die Angeklagten waren beide geständig °

, sie entschuldigten
fich mit ihrer Notlage, in die sie durch die vorüber¬
gehende Erkrankung des Mannes gekommen feien . In

der Beweisaufnahme wurde feftgestellt , daß Diebold j»den zwei Jahre » , die für diele Anklage i» Betr- - ■
kommen, etwa 2 Monate krank war. Weiter wurde er
wiesen , daß er - keine Neigung besitze , auf seinem erlernten

"
Handwerk zu arbeiten , daß er es vielmehr vorzieht, *,hausieren und in Wirtschaften durch Harmonikaspiele,Geld zu verdienen. Der Gerichtshof verurteilte die Eh,frau Diebold zu 2 Monaten Gefängnis und 6 Woche -
Haft, letztere verbüßt durch die Untersuchungshaft. &eil
Angeklagten Diebold unter Anrechnung von 1 Monat
Untersuchungshaft zu 1 Jahr Gefängnis und 3 Jahre -
Ehrverlust.

Briefhaften der Redaktion ,
Nach Radolfzell . Bei dem großen Stoffnndran»

ist es uns ganz unmöglich, noch ausführlich über den
Verlauf von Zentrumsversammlungen zu berichten . Sie
sehen, wie wir unsere eigenen Versammlungsberichte
kürzen nniffen . Kurz gehaltene Stimmungsbilder sij,j>uns aber sehr willkommen , wobei wir aber bitten, die
Tätigkeit unserer Genossen in erster Linie zu berück¬
sichtigen .

Söllingen . Wir sind leider nicht in der Lage, Ihnen
den Tstel eines Buches anzugeben, das Ihnen Anweisung
über Aas Ausstopfen von Vögeln gibt . Vielleicht kann
ein Leser unseres Blattes Ihnen zu Hilfe eilen .

Mein Inventur - Räumiings- Verkauf
beginnt Dienstag , 8 . Januar .

Sämtliche bei der Inventur zurückgesetzte Waren gelangen in Serien zu unerreicht billigen Preisen zum Verkant.
Ein Posten zzgl . pzlgsgfz Wert I

Hin Posten » MWlMz
Mn Posten scliwaize WMsjsMs
Ein Posten zszg . , ^ «^ 1 „

Ein Posten HlVM »

so Mk . r ° Ein

so 1, Tn Ein

ss 11 KT Ein

45 „ TT Ein

33 r Ein

35 „ ,350 Ein

roste« Ba& y-Metts
Posten Mädclten -Mells
Posten Mädchen -Mells

Wert bis 38 Mk .

, , >> 80 „

ii n 13 . , ,

jj , , 0 . 50

n 1» 1 ® ■ ii

Abeudmäntel und Capes .
Ein Posten in Ia . Tuch , ganz gefüttert . Wert bis . H 50 M 28 ° °

Ein Posten in Ia . Tuch, ganz gefüttert . Wert bis Jl 65 M 30 ** **

Ein Posten fl 'fpflLll i '. fll in Velours, aucli mit Pelz besetzt . Wert bis Jl 45 Jl
Ein Posten A .l ) GllCiC «liPGS i» Velours . . Wert bis Jl S5 Jl 14t ° °

Ein Posten ^ LÜlOXldCäpGS in Velours . . Wert bis Jl 18 J (

Sinsen in Wolle» Seide und Sammet
Ein Posten SChWaTZC kütiM , Wölb,oll , «

Ein Posten
! !

Ein Festen fMg ,
Ein Posten ^
Ein Posten

Ein Posten
» !

' " !•! I5 . 7
*5

„ io.- 4**
„ 10 .50 5 * ®

„ so. 875
balbflimeiistreilen 7 . 50

Tennistreifen .Wert IS .— j{
®®

Ei » Posten

Ein Toste » ^
& Seiden -ßluseo
Ein Posten

Ein Fitsten

Ein Posten
0 0

Wert bis 14 —

Wert bis IS . ß
*5

Wert bis 21 > . ß
50

Wert bis 35, —1450

Wert bis 40 .— | ß
®0

Wert bis * 0, — ß
85

Ein Posten Seiden -Blusen , verschossene Farben und defekt » Stück 1 . 75 .
Ein Posten Taff etbolero -Jacketts , Wert bis Jl 40 1 6 50

[ Ei« Posten Taffe ^ aefeetts , Blus . u . lose Ea <-«.n , Wertst. «.# 100 38
Ein Posten hocheleganter Taff stk leider in hell und dunkel. für Strasse und Gesellschaft , Wert bis Jl 120 63 .00

Kostiimröoke in hell und dunkel und schwarz.
Ein Posten Kostümröcke , Wert bis 10 .50 M 3 . 85
Ein Posten Kostiimröcke , Wert bis M 15 .— M 7 .50

Ein Posten Kostiimröcke » Wort bis 20 .-
Ein Posten Waschröcke . Wert bis <.# 15.—

M 12.00
Ji 3 .95

TaHlen -Kleider in Woll - und Wasehstoff.
Ein Posten fjl/zzcllllleidst •
Ein Posten Mxhlllicstllltsb

Wert bis 20 Mk . ß
95

, i - 1 50 „ ! 5
° °

00Ein Posten N |lim>il88 slill 8- !llcidsl Wert bis « « 18
Ein Posten WiMWdes tfÄ 38

° "

Morgenröcke iix &d Matixiees
Ein Posten Mclgcitlöclic . Wert bis 1 » .— Mk . 4

®®

Ein Posten
" “

. 7 .50 „ 2*®
Ein Posten hOCltßleQ . WlgöllMS Wert bis 50 Mk . sg« «

Ein Posten hOChdeß . MüMMe I e « 5 28
##

Abteilung Putz ! !
Ein grosser Posten hocheleganter Modellhüte in allen modernen Farben 12 .75
Ein grosser Posten einfach chic garnierte Hüte . . . . . 1.45
Ein grosser Posten elegante Filsfa 9ons . 0 .75

Auf sämtliche nicht in Serien eingeteilte Waren
.

. ich 25°
|0 Rabatt .

le * Rabattsparmarken werden verabfolgt . WU

Heu Nachfolger , Marktplatz .

Verheirateter

wo Familie Mitarbeiten kann, findet ,
bei hohem Lohn dauernde Stellung.

Näheres durch „ Volksfreund" aui>
II . V . K. ü

Gesucht aus sofort tüchtige

Reisende
Herren u . Damen, auf eine Wochen¬
schrift . Verdienst 0 — 8 Mk. pro Tag .

Flottes Restaurant
bei billiger Pacht und hohem Umsatz
mit sämtlichem guten Inventar , ;iiirt='
lerer Verkehr , sofort oder später ab- i
z,«geben . ,ur Nebernahine genügen

'
i

1500 — 2000 Mk. Es besteht aus l j
Gnstsiminer. 1 BereinSsimmer, 1 1
Küche. 3 Wohnräume , Boden und f
Keller. Näheres kostenlos durch

? aul Schumann , 05nU» irt, f
Halte a . S .» znm „ Wassertnrm ",

Turmstraße 157 . SS

Siräbls
inerden dauerhaft geflochten u . rev«°
riert bei 2S

Friedrich tzrvst . Stahistechirrn,
Adkerstratze S .

vieparatureu feit 1900 ausgefnhrt.
der beste Beweis meiner anerkannt
beliebten und billigsten Reparatur-
werkstärte , lvenn man in Betracht
zieht, daß ich dieselben alle persönlich
allein aussühre . >447

Wai -DjUM -MM
f :ir Uhren jeder Art

Zok. Träger, Uhrmschtl .
Kaiferstraße 17 . Seitenbau 2 . St-

Streng reelle Bedienung.
Garantie für jede Uhr.

Möbel .
Alle Sorten Holz - und Polster »

nröbel , vollstäudige Betten, Spiegel,
Stühle , Bilder, Klappstühlr, Kinder¬
wagen , Sportwagen ie . kaust ma»
gut und billig bei

Hart Lpple
in Firma Karlsrirher Möbel imÜt

uiil « ( «araiitie
werden tute bereits bestätigt am '
gewiffenyastefter auSgesührt bei

Vsksr Mrsekks ,
vonnalS A . Pfetsch

IIS Kriegstratze 12 .

Karl Hmmt, K«lsr«h
Werderplatz 41 .

ftrhghischikiftrer.
fts Rsfikrmksserlatztr .

Ke«Plrttk KafirrzkSßtb
Versand noch auswärts 1»I

rtieiterfrauen !
bezieht Euch bei Einkäufe*
. . — stets auf den ——

„VolksfretmiT.
Ttandesbuch -Ausziige der

Staat Karlsruhe .
> Geburten :

2v . Dez . : Franz ^
Robert Ludwi «,

B. Xaver Sponer , « chrciner . 2 . Jan ..r
Margarete Magdalenc, Bat . Wi «he >>e
Mors -Joos . Lokomotivheizer . G«E
trnd Margarete Luise , Bat . Wilhel *
Herrmann , General -Agent . 3 : Ätl
trud Antonie, B . Wilhelm Wislaritz,
Lecher. Hedwig Wilhelmin« , Batet
Friedrich Mack , Druckereiarbeio'k
Auguste Luise , Bater Leopold « «ml.
Schlosser . 4 . : Maria Elsa , V . Nei*
hard Götz . rLtraßenbahnschassn -

^
Werner Roland Hermann, Bat.
Lenz, Kaufmaua.
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